Tetzelstein

Aufgrund des Kreuzes am oberen Ende des hier links neben der Tafel befindlichen Tetzelsteines besteht die große Wahrscheinlichkeit,  dass er einer der vielen früher im Elmgebiet zu findenden Kreuzsteine ist, die u.a. zur Sühne für die Ermordung eines Menschen errichtet wurden. 

Die Sage besagt, dass um 1515 “unter diesem Stein ein Ablassprediger, der Domonikanermönch Tetzel, begraben sein soll. Dieser hatte sollen nach Königslutter reisen, ein Edelmann aus Küblingen zuvor Ablass auf eine vornehmen wollende Mordtat von ihm gekauft, hatte ihn daselbst erschossen und beraubt.”

Wilhelm Bode, 1825 bis 1848  Stadtdirektor von Braunschweig, wandelte die Sage mildernd ab, nannte nunmehr Ritter Hagen als Täter, der Tetzel nach vorherigem Ablasskauf gezüchtigt und den geraubten Schatz dem Volke zugeteilt habe. Eine weitere Variante spricht von einem Schlachtergesellen, der die Mordtat begangen haben soll.

Und so erhielt der Stein seinen Namen, den er wohl seit jener Zeit im Mittelalter trägt. Übrigens ist Tetzel am 11. August 1519 ganz friedlich in Leipzig verstorben.

Chronik

1839 Bei Fahrbarmachung des “Hagenwages” (jetzt Tetzelweg) wurde der Tetzelstein wahrscheinlich auf die Mitte der Rondells umgesetzt. 

1846 errichtete Hofmarschall von Lübeck die acht Meter hohe Kapelle.

1935 versetzte der Landesarchäologe Professor Hoffmeister den Tetzelstein wieder an seinen jetzigen, dem von ihm vermuteten richtigen Platz.

Diesem Ort wurde aber auch eine andere Bedeutung beigemessen. Frühgeschichtlich soll es sich um eine alte Kultstätte gehandelt haben. Nach einer Sage kämpfte hier  ein Ritter als Verkörperung des Lichtes siegreich gegen die Dunkelheit. Die Dunkelheit wurde als Lindwurm dargestellt. Und dieser Kampf wurde von dem Steinmetz Theo Schmidt-Reindahl im Jahr 1940 kunstvoll auf den im Umfeld des Tetzelsteins geschnitzten Holztafeln dargestellt. 

Quelle: Heinz Röhr, Der Tetzelstein und die Tetzelsage, Der Elm, 1961/62

Gaststätte

Alles begann mit einer “Bretterbude”. Denn so bezeichneten die Gäste abwertend  den jetzt hinter der Tafel befindlichen Kiosk aus dem Jahr 1884, der ursprünglich zehn Meter nördlich der Kapelle stand. Er ist wohl einer der ältesten seiner Art, zumindest in Niedersachsen.

1894 wurde die heutige Gaststätte im “elegantesten Schweizer Stil” erbaut. Nach anfänglichen Schwierigkeiten, “die Wald- und Steinbrucharbeiter könnten zu Trunk- und Zechgelagen Gelegenheit finden”, konnte sie mit Unterstützung des Herzoglich Braunschweigischen Forstmeisters Eduard von Schütz (1848 bis 1918) aus der nahegelegenen Försterei Groß Rhode errichtet werden. Denn seine Begründung, “den Einwohnern der Försterei muss es möglich sein, menschliche Hilfe in Notfällen zu erreichen”, überzeugte schließlich die Verantwortlichen von der Notwendigkeit des Baues einer Gaststätte. 

Und der gute Forstmeister ruht heute nicht weit entfernt in seinem Elm. Dem Parkplatz gegenüber führt ein Zielweg Richtung Reitling. Nach 200 Metern finden wir auf der linken Seite den markanten Grabstein.

2002 wurde das gesamte Anwesen Tetzelstein unter Denkmalschutz gestellt.

Elmturnfest

1866 wurde das erste Elmturnfest im Reitling durchgeführt. Ab 1887 wurde als Austragungsort “für alle Zeiten” der Tetzelstein festgelegt. Die jährlich stattfindende Veranstaltung erfreut sich auch heute noch großer Beliebtheit.
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